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tum beä (SrBIofferê ober bie ©prlidffeit ber geugen feineê legten SBiïïenê.
SIBer an all biefes badpe 23eit nicpt, er überhörte audj gang bie grage, ob er
ba» $Bermääptrtil> annehme?

©nölidj f^radj ex, bie alte ïnMjernbe tpanb ber Seitpe umfaffettö: „tpart§!
Skter Jpanê! $ätieft bu nur ein paar ©tunben länger gelebt, bu pätteft
gefepen, baff icp bod) rtocp betteln farm!" Stber bann bctudjte e§ iprrt, $ané
fepe jept loop! üom ©übporiale be» Rimmels perunter unb to iffe ba§ alles
recpt gut unb lobe ipn toie in alter Seit, baff er fo gut gebettelt pabe.

2ÏÏS er aber fpäter rupig getoorbert, bad)te er bei fiep, er pabe ba§ erfepnte
giel feiner gugertb bocp errungen unb fogar ben brummen tpartê erreicpt, ja
überglängt, inbem er bei Sebgeiten fcpoit jene pödjfte 2lrt be» Betteln» geübt,
bie §an§ erft im Sterben gefunben, — beê Bettelm» für SXnbere. Hub fo
toatb er gufrieben, toar unb blieb ein bortrefflicper IpauBmeifter unb ber=

fucpte nie mepr, für fiep fe'tbft gu betteln, unb toenn er bie gtnfen feineB $a=

pitalB erpob, bann fagte er allemal mit auftoärtB getoanbtem Slid, al» fäpe
er ben brummen tpanB ba oben am portale fipen: „SSergelt'B ©ott taufenb=
mall"

Hanb im
Sie alte Heimat fei)' id) toieber, j

©eijüllt in ijerbftlidj feudften Suff; 1

©S träufelt bon ben Säumen nieber, >

Unb toeitijin bämmeri grau bie ßuft.

Unb grau ragt eine glur im ©rauen, j

©rauf gel)t ein 27tann mit toeitem <

©djritt
Unb fteeut, ein ©djatten nur gu

fdjauen, S

©in gr«ue§ Beug, tooliin er tritt. >

Sft eS ber ©eift berfdfoïïner SIfjnen,
Set ïaum erftritineS Sanb befät,
pfnbeS gu ©eiten feiner Sahnen
Set ©peer in Brauner ©rbe fteljt? j

Set auS bom Sîampf nod) Blut'gen
§änben

Sie Börner in bie gurdje toirft, i

©o mit bem ißflug bon ©nb' gu ©nben <

©in jiingft bertrie&neS Sol! gefdjiirft? j

Stein, ben ©enoffen meines SlutcS
©rlenn' id), ba id) iiiin gcnalit. j

Ser langfairt fdjreitenb, fdmvren SJtuieS j

Sie glur BeftäuBt mit Wfdjcnfaaf. |

Sie nxübe ©d)ßlle neu gu ffärten,
Sägt er ben toten ©tauB bertoelin,
©o fei)' id) iliit in feinen SBerfen
©ebanïenboïï unb einfam geljn.

©rait ift ber ©d)ul) an feinem fyufge,

©ran §ut unb Meib, tote Suft unb
Sanb;

Stun reicht er mir bie ßanb gum ©rufge
Unb färbt mit Slfdje mir bie $anb.

Sa§ alte Sieb, too id) audi bliebe,
Son SRübfal unb Serganglidjleit!
©in locnig greilieit, toenig Siebe,
Unb um baS SBie ber arme ©treit!

SBoI)I I)ür' id) grüne .palme ftüftern
Unb al)ne froher Senge Sidjt!
SBoI)t blinft ein ©idjelglang im Sü=

ftern,
Sod) binben m i r- bie ©arben niditl

28it bürfeit felbft baS Moni nidjt
meffen,

SaS mir gefät aus toter ®anb.
2Bir geljn unb inerben balb üe'rgeffen,
Unb unfre Slfdje fliegt im Sanbl

©ottfrieb Äeffev.
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tum des Erblassers oder die Ehrlichkeit der Zeugen seines letzten Willens.
Wer an all dieses dachte Veit nicht, er überhörte auch ganz die Frage, ob er
das Vermächtnis annehme?

Endlich sprach er, die alte knöchernde Hand der Leiche umfassend: „Hans!
Vater Hans! Hättest du nur ein paar Stunden länger gelebt, du hättest
gesehen, daß ich doch noch betteln kann!" Aber dann däuchte es ihm, Hans
sehe jetzt wohl vom Südportale des Himmels herunter und wisse das alles
recht gut und lobe ihn wie in alter Zeit, daß er so gut gebettelt habe.

Als er aber später ruhig geworden, dachte er bei sich, er habe das ersehnte

Ziel seiner Jugend doch errungen und sogar den krummen Hans erreicht, ja
überglänzt, indem er bei Lebzeiten schon jene höchste Art des Bettelns geübt,
die Hans erst im Sterben gefunden, — des Bettelns für Andere. Und so

ward er zufrieden, war und blieb ein vortrefflicher Hausmeister und ver-
suchte nie mehr, für sich selbst zu betteln, und wenn er die Zinsen seines Ka-
pitals erhob, dann sagte er allemal mit aufwärts gewandtem Blick, als sähe

er den krummen Hans da oben am Portale sitzen: „Vergelt's Gott tausend-
mal!"

Land im
Die alte Heimat seh' ich wieder,
Gehüllt in herbstlich feuchten Duft;
Es träufelt von den Bäumen nieder,
Und weithin dämmert grau die Luft. >

Und grau ragt eine Flur im Grauen,
Drauf geht ein Mann mit weitem <

Schritt
Und streut, ein Schatten nur zu

schauen,
Ein graues Zeug, wohin er tritt. >

Ist es der Geist verschollner Ahnen,
Der kaum erstrittnes Land besät,
Indes zu Seiten seiner Bahnen
Der Speer in brauner Erde steht? <

Der aus vom Kampf noch blut'gen
Händen

Die Körner in die Furche wirft, ^

So mit dem Pflug von End' zu Enden
Ein jüngst vertriebnes Volk geschürft? j

Nein, den Genossen meines Blutes
Erkenn' ich, da ich ihm genaht, ;

Der langsam schreitend, schweren Mutes >

Die Flur bestäubt mit Aschcnsaat.

Herbsie.
Die müde Scholle neu zu stärken,
Läßt er den toten Staub verwehn,
So seh' ich ihn in seinen Werken
Gedankenvoll und einsam gehn.

Grau ist der Schuh an seinem Fuße,
Grau Hut und Kleid, wie Luft und

Land;
Run reicht er mir die Hand zum Gruße
Und färbt mit Asche mir die Hand.

Das alte Lied, wo ich auch bliebe.
Von Mühsal und Vergänglichkeit!
Ein wenig Freiheit, wenig Liebe,
Und um das Wie der arme Streit!

Wohl hör' ich grüne Halme flüstern
Und ahne froher Lenze Licht!
Wohl blinkt ein Sichelglanz im Dü-

stern.
Doch binden wir die Garben nicht!

Wir dürfen selbst das Korn nicht
messen,

Das wir gesät aus toter Hand.
Wir gehn und werden bald vergessen,
Und unsre Asche fliegt im Land!

Gottfried Keller.
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